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TE seid das Salz der rde Wenn das Salz SEeINeEN (re:
chmack verliert, womL Rann INn wieder salzig machen?“
(Mt 5,13)

Die Jüngsten Versuche des ans, den ireien theologischen Diskurs aul dem
Weg trairec  cher Sanktionen endgültig unterbinden, erinnern einen
Dostojewskis Groißinquisitor, der Jesus Z Schweigen bringen mu1s, weil
selbst Glauben gebricht Diese Politik, Theologen er das en verbie-
ten, anstal sich mı1t ihnen auf einen og einzulassen, ISt welt ntiernt VOI

jener Zuversicht und Vis1on, die Johannes XX NT bewogen aDen, das /Zweite Va
anische ONZ: einzuberufen, die Kıirche ZUT Erneuerung auizuiordern
ZU Engagement und Z 1  0X \WO das ONZ sich mıt der eologie als
olcher eher beläulg befaßtel, hat diese, Was ihre Funktion und Selbst:
verständnis ange ennoch tieigreifend verändert Sie wuchs heraus Aaus ihrer
Rolle, als neoaristotelische Magd chlichen Interessen dienen, und en  eie
sich tischer und intellektueller Forschung und Lehre Dieser Wechsel
N1IC. blof theoretischer Natur, sondern hatte selne praktischen Konsequenzen:
eologie etireıben hörte auf, alleiniges Vorrecht des Klerus, der gewel  en
Amtsträger, Sse1IN, und wurde als Auigabe des G*ttesvolkes? ©  en
Da ich diesen Beltrag als feministische Theologin standpunktbezogen chreibe
und Feministische eologie be1 SC reile  jerterNgansetzt, möchte
ich diesen Wechsel anhand meıner eigenen ErTahrungen nachzeichnen. Als Jo
hannes XLLE 25 Januar 1959 eın ONZ ankündigte, eendete ich gerade
meın erstes Studiensemester Damals studierten der Bundesrepublik Deutsch-
land jene, die eın Priesteramt anstrebten, sogenannte Laientheologen, das Fach
eologie ZUusaiiinen m1t anderen Fächern, ölfentlichen Schulen unterrich
ten können, und ich selbst hatte mich die Fächer eologie, Jlteratur und
Geschichte eingeschrieben. Gleichzeltig hatte ich diözesanen ugendbüro e1nNe
Teilzeitarbeit ANZCHOMMEN. AaDel INg Weiterbildungskurse Priester,
die das Studium der aJen als sogenannte „Schmalspurtheologie” eın wen1? ab
qualiÄizierten. Daher eNtSCHIO ich mich als erste Tau meıner Universität®
Z theologischen Vollstudium, WwIe VOIl Priesteramtskandidaten verlangt
wurde
Nochen ich mich m1t diesem Gedanken Lrug, „munkelte“ Karl ahner
werde VON Rom Aaus Schweigen verordnet. araıı reaglerte ich m1t einem teierli



chen Versprechen: ahner wirklich eın Redeverbot auferlegen, würde CCIesSIaA
ich das Theologiestudium auigeben, da ich iest davon überzeugt Wi intel- SCINPCT

reformanda.ektuelle Redlichkeit und Redefireiheit ede eologie, die ihren amen Iheologıe als
eC tragt, eine conditio SINe qQUU NN se]len. sich das Gerücht jedoch NC Ideologiekritik
ewahrheiten, würde ich mich ZU. Vollstudium entschließe Wie bekannt,
wurde ner keiner chlichen ‚wangsmalsnahme unterworfen, und aps
Johannes XXIIL kündigte das /weite Vatikanische ONZ Der AuHorderung
des Papstes jolgend, sıuchte das ONZ: die „1üren und Fenster“ der Kirche aul-
zustoßßen, den schen Wind theologischer AÄAnsätze hereinzulassen und
einem theologischen Selbstverständnis ireie Bahn verschatien. DIie
Kirche insgesamt wurde auft die edürfinisse „der er und der unG7
richtet und SO sich weniıger der Verteidigung ihrer monarchisch-patriarchali-
schen und repressiven Strukturen widmen. eologie studieren wurde SpP:
nend und herausiordernd Karl ner stellte sich SC als einer der
oroßen „Kirchenväter” des ahrhunderts heraus.
nNsolern das Zweiıte Vatikanische (0)1VA die kolleg1ale Dimension der Kirche und
die Geschwisterlichker aller Christen herausarbeitete, sıuchte das VO  Z 19
unüberkommene Kirchenmodell NleUu strukturieren Im Einklang mit
der unterstrich das ONZ: das gemeinsame Priestertum aller Gläubigen*
und erk]|. 1ın der chenkonstitution Lumen gentium (52) mi1t ezug auft
3,28
„Die €  ZE Kirche 1st gyöttlicher Einrichtung in wunderbarer MannigTaltig-
keit geordne und geleitechen Versprechen: Sollte man Rahner wirklich ein Redeverbot auferlegen, würde  Ecclesia  ich das Theologiestudium aufgeben, da ich fest davon überzeugt war, daß intel-  semper  reformanda:  lektuelle Redlichkeit und Redefreiheit für jede Theologie, die ihren Namen zu  Theologie als  Recht trägt, eine conditio sine qua non seien. Sollte sich das Gerücht jedoch nicht  Ideologiekritik  bewahrheiten, würde ich mich zum Vollstudium entschließen. Wie bekannt,  wurde Rahner keiner kirchlichen Zwangsmaßnahme unterworfen, und Papst  Johannes XXIII. kündigte das Zweite Vatikanische Konzil an. Der Aufforderung  des Papstes folgend, suchte das Konzil die „Türen und Fenster“ der Kirche auf-  zustoßen, um den frischen Wind neuer theologischer Ansätze hereinzulassen und  einem neuen theologischen Selbstverständnis freie Bahn zu verschaffen. Die  Kirche insgesamt wurde auf die Bedürfnisse „der Welt“ und der Zukunft ausge-  richtet und sollte sich weniger der Verteidigung ihrer monarchisch-patriarchali-  schen und repressiven Strukturen widmen. Theologie zu studieren wurde span-  nend und herausfordernd. Karl Rahner stellte sich schließlich als einer der  großen „Kirchenväter“ des 20. Jahrhunderts heraus.  Insofern das Zweite Vatikanische Konzil die kollegiale Dimension der Kirche und  die Geschwisterlichkeit aller: Christen herausarbeitete, suchte es das vom 19.  Jahrhundert überkommene Kirchenmodell neu zu strukturieren. Im Einklang mit  der Schrift unterstrich das Konzil das gemeinsame Priestertum aller Gläubigen*  und erklärte in der Kirchenkonstitution Lumen gentium (32) mit Bezug auf Gal  3,28:  „Die heilige Kirche ist kraft göttlicher Einrichtung in wunderbarer Mannigfaltig-  keit geordnet und geleitet ... Es ist also in Christus und in der Kirche keine  Ungleichheit aufgrund von Rasse und Volkszugehörigkeit, sozialer Stellung oder  Geschlecht ... Wenn auch einige nach  Gottes Willen als Lehrer, Ausspender  der Geheimnisse und Hirten für die  Die Autorin  anderen bestellt sind, so waltet doch  Elisabeth Schüssler Fiorenza, Krister Stendahl Professor of  unter allen eine wahre Gleichheit in  Scripture and Interpretation an der Havard University  Divinity School, ist eine international anerkannte  der allen Gläubigen gemeinsamen  Würde und Tätigkeit zum Aufbau des  feministische Theologin und Bibelwissenschaftlerin. Ihre  jüngsten Publikationen sind: Jesus - Mirjams Kind, Sophias  Leibes Christi. Der Unterschied, den  Prophet. Kritische Anfragen feministischer Christologie,  der Herr zwischen den geweihten  Gütersloh 1997, und: Her Word. Feminist Biblical  Amtsträgern und dem übrigen Gottes-  Interpretation in Context. Sie ist Gründungsherausgeberin  volk gesetzt hat, schließt eine enge  von The Journal oF Feminist Studies in Religion und Mitglied  des Direktionskomitees von CONCILIUM, zuständig für  Verbundenheit ein, da ja die Hirten  und die anderen Gläubigen in enger  Feministische Theologie. Anschrift: Havard University. The  Divinity School, 45, Francis Ave. Cambridge, MA 02138,  Beziehung miteinander verbunden  USA  sind ... denn gerade die Vielfalt der  Gnadengaben, Dienstleistungen und  Tätigkeiten vereint die Kinder Gottes, weil ‚dies alles der eine und gleiche Geist  wirkt‘ (1Kor 12,11).“  Diese Vision von Kirche war das Ergebnis argumentativer Auseinandersetzung.  Um es mit den Worten von Avery Dulles zu sagen, Lumen gentium wurde „auf demEs ist also 1ın Christus und 1n der Kirche keine
Ungleichhei aufgrund VOI Rasse und Volkszugehörigkeit, sozlaler Stelung oder
Geschlechtchen Versprechen: Sollte man Rahner wirklich ein Redeverbot auferlegen, würde  Ecclesia  ich das Theologiestudium aufgeben, da ich fest davon überzeugt war, daß intel-  semper  reformanda:  lektuelle Redlichkeit und Redefreiheit für jede Theologie, die ihren Namen zu  Theologie als  Recht trägt, eine conditio sine qua non seien. Sollte sich das Gerücht jedoch nicht  Ideologiekritik  bewahrheiten, würde ich mich zum Vollstudium entschließen. Wie bekannt,  wurde Rahner keiner kirchlichen Zwangsmaßnahme unterworfen, und Papst  Johannes XXIII. kündigte das Zweite Vatikanische Konzil an. Der Aufforderung  des Papstes folgend, suchte das Konzil die „Türen und Fenster“ der Kirche auf-  zustoßen, um den frischen Wind neuer theologischer Ansätze hereinzulassen und  einem neuen theologischen Selbstverständnis freie Bahn zu verschaffen. Die  Kirche insgesamt wurde auf die Bedürfnisse „der Welt“ und der Zukunft ausge-  richtet und sollte sich weniger der Verteidigung ihrer monarchisch-patriarchali-  schen und repressiven Strukturen widmen. Theologie zu studieren wurde span-  nend und herausfordernd. Karl Rahner stellte sich schließlich als einer der  großen „Kirchenväter“ des 20. Jahrhunderts heraus.  Insofern das Zweite Vatikanische Konzil die kollegiale Dimension der Kirche und  die Geschwisterlichkeit aller: Christen herausarbeitete, suchte es das vom 19.  Jahrhundert überkommene Kirchenmodell neu zu strukturieren. Im Einklang mit  der Schrift unterstrich das Konzil das gemeinsame Priestertum aller Gläubigen*  und erklärte in der Kirchenkonstitution Lumen gentium (32) mit Bezug auf Gal  3,28:  „Die heilige Kirche ist kraft göttlicher Einrichtung in wunderbarer Mannigfaltig-  keit geordnet und geleitet ... Es ist also in Christus und in der Kirche keine  Ungleichheit aufgrund von Rasse und Volkszugehörigkeit, sozialer Stellung oder  Geschlecht ... Wenn auch einige nach  Gottes Willen als Lehrer, Ausspender  der Geheimnisse und Hirten für die  Die Autorin  anderen bestellt sind, so waltet doch  Elisabeth Schüssler Fiorenza, Krister Stendahl Professor of  unter allen eine wahre Gleichheit in  Scripture and Interpretation an der Havard University  Divinity School, ist eine international anerkannte  der allen Gläubigen gemeinsamen  Würde und Tätigkeit zum Aufbau des  feministische Theologin und Bibelwissenschaftlerin. Ihre  jüngsten Publikationen sind: Jesus - Mirjams Kind, Sophias  Leibes Christi. Der Unterschied, den  Prophet. Kritische Anfragen feministischer Christologie,  der Herr zwischen den geweihten  Gütersloh 1997, und: Her Word. Feminist Biblical  Amtsträgern und dem übrigen Gottes-  Interpretation in Context. Sie ist Gründungsherausgeberin  volk gesetzt hat, schließt eine enge  von The Journal oF Feminist Studies in Religion und Mitglied  des Direktionskomitees von CONCILIUM, zuständig für  Verbundenheit ein, da ja die Hirten  und die anderen Gläubigen in enger  Feministische Theologie. Anschrift: Havard University. The  Divinity School, 45, Francis Ave. Cambridge, MA 02138,  Beziehung miteinander verbunden  USA  sind ... denn gerade die Vielfalt der  Gnadengaben, Dienstleistungen und  Tätigkeiten vereint die Kinder Gottes, weil ‚dies alles der eine und gleiche Geist  wirkt‘ (1Kor 12,11).“  Diese Vision von Kirche war das Ergebnis argumentativer Auseinandersetzung.  Um es mit den Worten von Avery Dulles zu sagen, Lumen gentium wurde „auf demWenn auch einıge nach
es Willen als ehrer, Ausspender
der eheimnisse und Hırten die Die Autorin
anderen bestellt Sind, doch Flisabetnh Schüssler 10reNZQ, Kristeren Professor of
unter allen eine wahre Gleichheıit 1n Scripture and Interpretation der Havarad University

Divinıty School, ISt INEe international anerkannteder allen Gläubigen gemeinsamen
Würde und ätıgkei Zau des femimistische Theologin und Bibelwissenschaftlerin. hre

jüngsten Publikationen SINO. Eesus MirjJams Kind, SophiasLeibes Christi Der Unterschied, den Prophet. Kritische nfragen femimistischer Christotogie,
der Herr zwischen den gygewel  en Gütersion 199/, UNGd. Her Wora. CMINIS Bıblıcal
Amtsträgern und dem übriıgen Gottes Interpretation n Context. Sie Ist Gründungsherausgeberin
volk YEeSELZT hat, schlielst eine CNZC Von The Journal of Feminitst Studies n eligıon und ıtgiei

des Direktionskomitees Von CONCILIUM, zuständıg FÜrVerbundenher e1n, da Ja die Hırten
und die anderen Gläubigen 1n Feministische Theologıe. Anschrift: Havard University. Ihe

IVINITYV SCHO0I, 45, Franciıs Äve. Cambridge,Beziehung miteinander verbunden JSA
S1INndchen Versprechen: Sollte man Rahner wirklich ein Redeverbot auferlegen, würde  Ecclesia  ich das Theologiestudium aufgeben, da ich fest davon überzeugt war, daß intel-  semper  reformanda:  lektuelle Redlichkeit und Redefreiheit für jede Theologie, die ihren Namen zu  Theologie als  Recht trägt, eine conditio sine qua non seien. Sollte sich das Gerücht jedoch nicht  Ideologiekritik  bewahrheiten, würde ich mich zum Vollstudium entschließen. Wie bekannt,  wurde Rahner keiner kirchlichen Zwangsmaßnahme unterworfen, und Papst  Johannes XXIII. kündigte das Zweite Vatikanische Konzil an. Der Aufforderung  des Papstes folgend, suchte das Konzil die „Türen und Fenster“ der Kirche auf-  zustoßen, um den frischen Wind neuer theologischer Ansätze hereinzulassen und  einem neuen theologischen Selbstverständnis freie Bahn zu verschaffen. Die  Kirche insgesamt wurde auf die Bedürfnisse „der Welt“ und der Zukunft ausge-  richtet und sollte sich weniger der Verteidigung ihrer monarchisch-patriarchali-  schen und repressiven Strukturen widmen. Theologie zu studieren wurde span-  nend und herausfordernd. Karl Rahner stellte sich schließlich als einer der  großen „Kirchenväter“ des 20. Jahrhunderts heraus.  Insofern das Zweite Vatikanische Konzil die kollegiale Dimension der Kirche und  die Geschwisterlichkeit aller: Christen herausarbeitete, suchte es das vom 19.  Jahrhundert überkommene Kirchenmodell neu zu strukturieren. Im Einklang mit  der Schrift unterstrich das Konzil das gemeinsame Priestertum aller Gläubigen*  und erklärte in der Kirchenkonstitution Lumen gentium (32) mit Bezug auf Gal  3,28:  „Die heilige Kirche ist kraft göttlicher Einrichtung in wunderbarer Mannigfaltig-  keit geordnet und geleitet ... Es ist also in Christus und in der Kirche keine  Ungleichheit aufgrund von Rasse und Volkszugehörigkeit, sozialer Stellung oder  Geschlecht ... Wenn auch einige nach  Gottes Willen als Lehrer, Ausspender  der Geheimnisse und Hirten für die  Die Autorin  anderen bestellt sind, so waltet doch  Elisabeth Schüssler Fiorenza, Krister Stendahl Professor of  unter allen eine wahre Gleichheit in  Scripture and Interpretation an der Havard University  Divinity School, ist eine international anerkannte  der allen Gläubigen gemeinsamen  Würde und Tätigkeit zum Aufbau des  feministische Theologin und Bibelwissenschaftlerin. Ihre  jüngsten Publikationen sind: Jesus - Mirjams Kind, Sophias  Leibes Christi. Der Unterschied, den  Prophet. Kritische Anfragen feministischer Christologie,  der Herr zwischen den geweihten  Gütersloh 1997, und: Her Word. Feminist Biblical  Amtsträgern und dem übrigen Gottes-  Interpretation in Context. Sie ist Gründungsherausgeberin  volk gesetzt hat, schließt eine enge  von The Journal oF Feminist Studies in Religion und Mitglied  des Direktionskomitees von CONCILIUM, zuständig für  Verbundenheit ein, da ja die Hirten  und die anderen Gläubigen in enger  Feministische Theologie. Anschrift: Havard University. The  Divinity School, 45, Francis Ave. Cambridge, MA 02138,  Beziehung miteinander verbunden  USA  sind ... denn gerade die Vielfalt der  Gnadengaben, Dienstleistungen und  Tätigkeiten vereint die Kinder Gottes, weil ‚dies alles der eine und gleiche Geist  wirkt‘ (1Kor 12,11).“  Diese Vision von Kirche war das Ergebnis argumentativer Auseinandersetzung.  Um es mit den Worten von Avery Dulles zu sagen, Lumen gentium wurde „auf demdenn gerade die Vielfalt der
Gnadengaben, Dienstleistungen und
Tätigkeiten vereint die er eS,; weil ‚dies alles der eine und yleiche e1s
wirkt‘ 1Kor12
Diese Viısıon VOI Kirche das Ergebnis argumentatiıver Auseinandersetzung.
Um miıt den enVOIl Avery Dulles Umen gentium wurde „auf dem



0S heftiger Kontroversen selner en  gen KHorm geschmiedet“®. Das
Ausgewä  e (0)1VA verzıchtete 1ın selnen Lehraussagen gYallz aul nathemata und kam ohneFragen Verurteillungen Aaus ESs richtete die Sendung der Kirche aul die Bedürfnisse der

Welt Aaus und stellte miıt aC  TUC iest, S1Ee das pilgernde esvolk sel, das
Aaus sündigen Menschen (SIC) bestehe, „das S  1& der äuterung und Erneue-
Iung bedart. Zugleic hofft vertrauensvoll aul es Hilfe, da ihre
en denn die Kirche ist eine menschliche Instutution, ebt in der Zeit und ist
den echselfällen der Geschichte, die auf S1Ee einwirken, unterworfen. Doch da
S1e VO  = e1s es getragen WI drängt S1Ee voller ptimISMUS VOTW aut eın
Ziel Jense1ts aller Geschichte hiın In ihren Gebeten und ‘beiten 1sSt S1e VON der
wunderbaren Visiıon der Vollendung des Reiches es 1n einem Himmel
und eiıner Erde getragen, 1n dem ‚Gott herrscht ber alles und 1ın allem!‘
1Kor ,28 667
mstai 1n der Darstellung dessen, Was Kirche 1ST, bei der Hierarchie und den
chlichen mts bzw. Leitungsstrukturen anzusetzen, beschrieb das (0)1VA
Wesen grundlegen VO  = Volk es her; erkl:  e‚ andere hristliche
en m1t anderen institutionellen Strukturen benfalls „kirc Gemein-
schaften sejlen, und umschriebh die Funktion des chlichen Imntes als Dienst und
N1IC als Herrschait und autorıtare Leitung. Außerdem bestimmte den kirc  Z
chen Führungsstil HNEU, indem den Ausdruck „kirchliches 1enstamt“ und
cht den der Hierarchie gebrauchte. en! das Irienter ONZ: noch VON einer
„heiligen Rangordnung“ 1n der atholischen Kirche Ssprach, die „duS Bischöfen,
Priestern und Dienern besteht“” erk]. das Zweite Vatikanische ONZ: das
„kirchliche Dienstamt“ werde „1M verschiedenen Ordnungen ausgeübt“®.
Doch das 0NzZ liefs sich N1IC auft eine tiefergehende historische und trukturel
le Analyse und chlicher Institutionen ein Das en eliner olchen
tischen Strukturanalyse SO sich als eine der schweren Erblasten und NeTr-

ledigten uigaben des Konzils äulserst nachteillig auf die Zeıt anaCcC auswirken.
So bemerkten O0O’Wedel und andere protestantische Interpreten der Konzilsdoku
mMmente schon VOIL nlang „Eıin Protestant vermits hler elne tärkere etonung
des Anteils der aJlen der gegenwärtigen Kirchenleitung. Au{ diesem Gebilet

die katholische Kıirche wohl nach und ach och einıge Veränderungen VOI -

nehmen müssen.“?
DIie heftigen Gegenreaktionen HSC HET: lage beziehen ihren Antrieb gerade Aaus

der eigerung des ans, solche Änderungen mulg aul den Weg bringen.
Olılısche en aben weltweit die Vısion des /weiıten tikanischen
Konzils 1n kirchliche TaxXls umzusetzen versucht. In vielenen der Welt ist die
römisch-katholische Kirche ın den etzten dreißig Jahren elner
sOzlale Gerechtigkeit, Basisdemokratie und gylobalen Frieden gyeworden. S1e hat
sich wegbewe VON der Horm eiINes eurozentrischen, römisch-imperlalen Katholi
Z1ISMUS und h1ın elıner pluriformen Ausprägung, einem eltkatholizismus,
der die Begabungen und Talente aller Mitglieder nutzen SC
Doch diese Entwicklungen S1Nd VO  Z atıkan cht begrüßt, geschweige denn
MLZ worden. Eher wurden und werden S1Ee mıt Furcht und Besorgnis



CCcIesiaverfolgt und als eın Prozeiß wahrgenommen, der „außer ONnNtrolle geraten“ 1st SO
Sind 1n den etzten zehn Jahren etwa en! Theologen, 1SCHOIe und Ordens SCIMPECT

reformanda:irauen ZU Schweigen verurteilt worden und aben ihre kirchliche Stelung Iheologie alsverloren, weil S1e 1M e1s des Konzils gehande. aben Der verstorbene eNNY IdeologiekritikLernoux hat diese Auseinandersetzung das Selbstverständnis der Kirche
refifend zusammengefaßt: „Auf dem pIie stehen ZWe] unterschiedliche Sichtwei
SCI VOIl Glauben die C Cäsars, machtvoll und reich, und die Kirche Christi,
Liebend, und voll eiler Spiritualität.“10
Das (0)1VA SLOpPtTe dieses System, Menschen mundtot machen und verurtel-
len, und y]laubte damals, diese Zeıiten selen en allemal vorbel. DIe geistige
Freiheit, die das [0)1VA versprach, ist 1n der Pastoralkonstitution Gaudium et SDeSs
(Die Kirche 1n der Welt VON eute) zusammengefalst. Nachdem der Text den
unsch ausspricht, „einer oroßen VOIl AaAlen eine hinreichende Bildung
1n der eologie verm1ıtte werde und reC viele VON ihnen die eologie auch
Zzu Hauptstudium machen“”, STEe nachdrücklich fest A Zui Ausiührung dieser
Auifgabe mu aber den Gläubigen, ern WIe Lalen, die entsprechende TE@e1-
heit des Forschens, des Denkens SOWIe emütiger und entschiedener Meinungs-
äußerung zuerkannt werden 1n allen Bereichen ihrer Zuständigkeit.“*
In diesem verheißungsvollen e1s des Freimuts, des Fragens und Forschens, den
das 0NzZ anerkannte und outhiel, sollten, wenl1gstens achten damals,
alle aren Maßißnahmen, Redeverbote und jede inquisitorischer nter
drückung oder Bestrafung Andersdenkender der Vergangenheit angehören. Doch
1984, Napp ZWaNZ1g Jahre Sspäter, als ich die Entscheidung tällen hatte, VOIl

elner römisch-katholischen Universität elne TOTtTes Dıvınıty School
wechseln, dort me1ıne hrtätigkeit fortzusetzen, ermutigte mich eın atho
scher Kollege diesem Schnitt; meinte, eline nguey  “ eine intellektuell
gyglaubwürdige und verantwortungsbewulste eologie 1n absehbarer Zukunft LUT

noch nichtkatholischen Einrichtungen eirneben werden könnte Leider hat
Rom diese Vorhersage ın den etzten zehn Jahren immer wieder bestätugt.
Die Krıterilen des ans einen „religiösen Gehorsam des ens und
Verstandes  64 sich zunehmend aufti die Frauenordination und die eg1tl
matıiıon e1INes ausscC  eislic Männern OT'|  enen Imntes als ihren Kern Ob
wohl 1n den Konzilsdokumenten auf Schritt und Irıtt einNner „männlichen“
Sprache begegnet, en HFrauen die Vision des Konzils sehr ernst und
die exte geschlechtsbezogen ausgele und aul sich angewandt. Konsequent
aben daran jestgehalten, als ubjekte m1t gyleichen Rechten und
gyleicher Würde, menschlich und C.  © anerkannt werden mÜüssen, und

N1IC immer LUT OÖbjekte männlicher eologie und klerikaler Leitungsgew:
leiben Doch Ruf ach eiıner ehrVOI kirchlich-patriarchalischen Denk
mustern STO aufi immer striktere Ablehnung.
en! die rukturelle und persönliche un des patriarchalischen EX1S-
INUS prangerte und uUuNSeTe chlichen Charısmen und Rechte einiforderten,
eriefen sich die ertreter einer Restauration des vorkonziliaren Kirchenmodells
auf die Männlichkeit Jesu, auft sogenannte Wesensunterschiede der Geschlechter



und aul Schrifttexte, ın denen VOILl elner Unterordnung der Tau die Rede 1St,
Ausgewählte kirchliche Praktiken und Strukturen legitimieren, die Frauen und mı1t Frauen

Fragen erte Männer VoONn akramentalen, en und leitenden Vollmachten AaUus$S-

chlieisen enn die patriarc.  ische Hierarchie S1e Frauen
rungspositionen cht VOIL, SOonNdern tabliert sich selbst des Pilichtzölibats
als „Irauen{freie“ onNne
eute scheinen unNns 1M Kreıs gedreht en und dort angekommen SEeIN,

einmal angefangen aben nNter ndrohung schwerer kirchenrec  cher
Sanktionen und „gerechter traife“ SC das üngste Mobtu DHroprio 99 tuendam
iidem“ VO  3 Junı1 1998 die letzten Überhbleibsel der „Freiheit des Forschens,
des Denkens SOWIe emütiger und entschiedener Meinungsäußerung“ ( Gaudium
et SDeS, 02) eliminieren, die 1n der katholischen Kirche och vorhanden S1iNnd
Als Beispiele solche mıt Lehrautorität vorgelegte, unbezweilelbare ahrhei
ten |die „mIt der gyöttlichen enbarung notwendigerweise verknüpit“ Sind, Anm
des Übersetzers] nenn: der Lehrmälsige Kommentar der Glaubenskongregation
die Unerlaubthe!:‘ der Euthanasıie, die Unrechtmäßigkeit VON Prostitution und
speziell den Ausschluf der Frauen VOIll der Priesterweihe Das Ziel dieses Jung
sten Apostolischen Brieifes des Papstes ist eindeutig: Er soll den Anspruch VOIl

Frauen au olle Mitgliedschaft 1n der Kirche eın alle abwehren SO ist
auch se1lne Sprache eher römisch-imperlal als evangelisch-konzilhar. Seine eiInNseN-
ug legalistischen Maisnahmen erinnern die Uure des Großßinquisitors bei
Dostojewski
„Zum Schutz des auDens der atholischen Kirche gegenüber den Irrtümern, die
hbe]l einıgen Gläubigen auftreten, insbesondere be1l denen, die sich miıt den Diszipli-
1E der eologie beschäiftigen, schien Uns, deren Hauptaufigabe 1ST, die
er Glauben stärken (vgl 22528 unbedingt notwendig, ın die
geltenden exte des eX Iurns Canonic1ı und des eX Canonum Ec
clesiarum rIen:  um CCEO] ormen inzufügen, durch die ausdrücklich die

auilerleWI die VO  = Lehramt der Kirche 1n en!  ger Weise vorgeleg-
ten eıten eachten AaDel en auch die diesbezüglichen anonischen
onen Erwähnung.“1<
Wer se1ine Zusummung verweigert, soll verwarn und dann als Häretiker oder
Apostat miıt xkommunikation oder eiıner anderen ANSCHLCSSCHCNH und gerechten

ele werden. Hier ist wieder jene Sprache Werk, die das 0NZ
abgelehnt hat, eine Sprache, die mı1t Straien operlert und den Kirchenaussc.
androht Doch 1n e]lner Zeıit des De  z und Redeverbots und strafirechtlicher
Erzwingungsmaßnahmen mussen die Gläubigen mehr denn Je€werden,
die ideologische Struktur SOLIC chlicher Redewelse durchschauen und sich
selbst ein itisches Urteil en DIie eologı1e mu& lernen, sich als Ideolo
oxjekritik begreifen, WEn der e1s des /weıten atikanischen Konzils N1IC

immer erlöschen soll
Als Ideologiekritik 1St eline ihrer ersten ulgaben, repressive Machtverhält
N1SSeEe ihres mystischen Nimbus entkleiden und rational durchleuchten Die
Versuche des chlichen Lehramtes, die auf das YSTE Vatikanische 0ONZ



zurückzudrehen, S1iNnd besten als ideologische Auseinandersetzung verste- CcIlesia

hen, ın der die rage gyeht, WAad> eigentlic und etztlich Katholizität sSe1 Ist SEMPET
reformanda:S1e nterwerfung des ens und Verstandes unter die kirchliche UTtOrTta! oder Iheologie alsGewissens- und Redefireiheit 1 Dienst den Gläubigen? In Übereinstimmung Ideologiekrit|m1t der teministischen heoretikerin Michele Barrett verstehe ich unter eologie

einen Vorgang der Mys  a  on bzw. der irreführenden Darstellung. eologie ist

eh.er urCc aC systematisc verzerrte Kommunikation als alsches Bewulst:
Se1IN

„Der Ausdruck eologie meınt selnem wieder entdeckenden Kern
diskursive Verfahren und ‚ymbo. DZw. Zeichensysteme, die miıt den

uınterschiedlichsten etihnhoden die Möglichkeit bieten, (Interessen) verschle!]i-
Jegitimieren, als naturgegeben oder allgemein gültig hinzustellen, die aber

esam als ystiLkation bezeichnet werden können.“lS
Eıine Grundannahme tischer Theorie 1st, jede Korm sozlaler Ordnung
immer auch ein1ıge Herrschaftsfiormen m1t sich bringt, und kritische eMaAaNz]-
patorische Interessen den 1  tu eiern für die Anstrengungen, diese Herr
SC und Unterordnungsverhältnisse ändern. Solche achts  uren e -

ZEUZEN Hormen verzerrter Kommunikation, die dazu Iühren, die Akteure
hinsichtlich ihrer eigenen Interessen, Bedürinisse und ihrer W  ehmung der
sozlalen und relig1ösen Wir'  el eliner Selbsttäuschung Z pier fallen .14
Äus theologischer IC Sind S1e als urelle UunNn: einzustufen.
„Der Ideologiebegri ist 1ın eine Sprac  eore einzuordnen, die AaCANadruc auf die
etihoden legt, WIe Bedeutung symbolischer Formen| VON Machtinteressen 1nN-
nerlich geiormt und 1ın deren Dienst gestelltzurückzudrehen, sind am besten als ideologische Auseinandersetzung zu verste-  Ecclesia  hen, in der es um die Frage geht, was eigentlich und letztlich Katholizität sei: Ist  semper  reformanda:  sie Unterwerfung des Willens und Verstandes unter die kirchliche Autorität oder  Theologie als  Gewissens- und Redefreiheit im Dienst an den Gläubigen? In Übereinstimmung  Ideologiekritik  mit der feministischen Theoretikerin Michele Barrett verstehe ich unter Ideologie  einen Vorgang der Mystifikation bzw. der irreführenden Darstellung. Ideologie ist  eh_er (durch Macht systematisch) verzerrte Kommunikation als falsches Bewußt-  seın  „Der Ausdruck Ideologie meint in seinem wieder zu entdeckenden Kern genau  genommen: diskursive Verfahren und Symbol- bzw. Zeichensysteme, die mit den  unterschiedlichsten Methoden die Möglichkeit bieten, (Interessen) zu verschlei-  ern, zu legitimieren, als naturgegeben oder allgemein gültig hinzustellen, die aber  allesamt als Mystifikation bezeichnet werden können.“13  Eine Grundannahme kritischer Theorie ist, daß jede Form sozialer Ordnung  immer auch einige Herrschaftsformen mit sich bringt, und daß kritische emanzi-  patorische Interessen den „Sprit“ liefern für die Anstrengungen, diese Herr-  schafts- und Unterordnungsverhältnisse zu ändern. Solche Machtstrukturen er-  zeugen Formen verzerrter Kommunikation, die dazu führen, daß die Akteure  hinsichtlich ihrer eigenen Interessen, Bedürfnisse und ihrer Wahrnehmung der  sozialen und religiösen Wirklichkeit einer Selbsttäuschung zum Opfer fallen.!*  Aus theologischer Sicht sind sie als strukturelle Sünde einzustufen.  „Der Ideologiebegriff ist in eine Sprachtheorie einzuordnen, die Nachdruck auf die  Methoden legt, wie Bedeutung [symbolischer Formen] von Machtinteressen in-  nerlich geformt und in deren Dienst gestellt wird ... Ideologie zu erforschen heißt  nicht, eine bestimmte Art von Diskurs zu analysieren, sondern ... die Art und  Weise zu untersuchen, wie solche bedeutungsvollen Ausdruckssysteme dazu  dienen, Herrschaftsverhältnisse am Leben zu erhalten.“1>  John B. Thompson hat auf drei wichtige Methoden bzw. Strategien hingewiesen,  die alle an der Art und Weise, wie Ideologie wirkt, beteiligt sind. Es sind dies:  Legitimation, Verschleierung und Verdinglichung. Alle drei Methoden sind in den  Strafandrohungen des Vatikans und in seinen repressiven Reaktionen auf den  freimütigen theologischen Diskurs deutlich wiederzuerkennen.  Die erste Strategie beruft sich auf Legitimität, wobei die Tradition als Begrün-  dung herangezogen wird, während die zweite Herrschaftsverhältnisse mit Metho-  den verschleiert, die oft schon von ihrer Struktur her rationalem Denken den  Zugang versperren. Nach Jürgen Habermas dient Ideologie auf diese Weise dazı,  „Zzu verhindern, daß die Grundlagen der Gesellschaft [bzw., so würde ich hinzu-  fügen, der Kirche] zum Gegenstand des Denkens und der Reflexion gemacht wer-  den“16, Der dritte Wirkungsmechanismus von Ideologie ist die Verdinglichung,  womit ein vorübergehender, durch Kultur, Geschichte und Gesellschaft geschaf-  fener Zustand so dargestellt wird, als wäre er immer schon dagewesen, naturge-  geben, überzeitlich oder direkt von G*tt geoffenbart. Diese ideologische Strategie  tritt in den sehr fragwürdigen theologischen Argumenten des Vatikans von einem  besonderen Wesen der Frau sowie in dessen Berufung auf den Willen Jesueologie erlorschen heilst
nicht, eine estimmte VOIL Diskurs analysieren, sondernzurückzudrehen, sind am besten als ideologische Auseinandersetzung zu verste-  Ecclesia  hen, in der es um die Frage geht, was eigentlich und letztlich Katholizität sei: Ist  semper  reformanda:  sie Unterwerfung des Willens und Verstandes unter die kirchliche Autorität oder  Theologie als  Gewissens- und Redefreiheit im Dienst an den Gläubigen? In Übereinstimmung  Ideologiekritik  mit der feministischen Theoretikerin Michele Barrett verstehe ich unter Ideologie  einen Vorgang der Mystifikation bzw. der irreführenden Darstellung. Ideologie ist  eh_er (durch Macht systematisch) verzerrte Kommunikation als falsches Bewußt-  seın  „Der Ausdruck Ideologie meint in seinem wieder zu entdeckenden Kern genau  genommen: diskursive Verfahren und Symbol- bzw. Zeichensysteme, die mit den  unterschiedlichsten Methoden die Möglichkeit bieten, (Interessen) zu verschlei-  ern, zu legitimieren, als naturgegeben oder allgemein gültig hinzustellen, die aber  allesamt als Mystifikation bezeichnet werden können.“13  Eine Grundannahme kritischer Theorie ist, daß jede Form sozialer Ordnung  immer auch einige Herrschaftsformen mit sich bringt, und daß kritische emanzi-  patorische Interessen den „Sprit“ liefern für die Anstrengungen, diese Herr-  schafts- und Unterordnungsverhältnisse zu ändern. Solche Machtstrukturen er-  zeugen Formen verzerrter Kommunikation, die dazu führen, daß die Akteure  hinsichtlich ihrer eigenen Interessen, Bedürfnisse und ihrer Wahrnehmung der  sozialen und religiösen Wirklichkeit einer Selbsttäuschung zum Opfer fallen.!*  Aus theologischer Sicht sind sie als strukturelle Sünde einzustufen.  „Der Ideologiebegriff ist in eine Sprachtheorie einzuordnen, die Nachdruck auf die  Methoden legt, wie Bedeutung [symbolischer Formen] von Machtinteressen in-  nerlich geformt und in deren Dienst gestellt wird ... Ideologie zu erforschen heißt  nicht, eine bestimmte Art von Diskurs zu analysieren, sondern ... die Art und  Weise zu untersuchen, wie solche bedeutungsvollen Ausdruckssysteme dazu  dienen, Herrschaftsverhältnisse am Leben zu erhalten.“1>  John B. Thompson hat auf drei wichtige Methoden bzw. Strategien hingewiesen,  die alle an der Art und Weise, wie Ideologie wirkt, beteiligt sind. Es sind dies:  Legitimation, Verschleierung und Verdinglichung. Alle drei Methoden sind in den  Strafandrohungen des Vatikans und in seinen repressiven Reaktionen auf den  freimütigen theologischen Diskurs deutlich wiederzuerkennen.  Die erste Strategie beruft sich auf Legitimität, wobei die Tradition als Begrün-  dung herangezogen wird, während die zweite Herrschaftsverhältnisse mit Metho-  den verschleiert, die oft schon von ihrer Struktur her rationalem Denken den  Zugang versperren. Nach Jürgen Habermas dient Ideologie auf diese Weise dazı,  „Zzu verhindern, daß die Grundlagen der Gesellschaft [bzw., so würde ich hinzu-  fügen, der Kirche] zum Gegenstand des Denkens und der Reflexion gemacht wer-  den“16, Der dritte Wirkungsmechanismus von Ideologie ist die Verdinglichung,  womit ein vorübergehender, durch Kultur, Geschichte und Gesellschaft geschaf-  fener Zustand so dargestellt wird, als wäre er immer schon dagewesen, naturge-  geben, überzeitlich oder direkt von G*tt geoffenbart. Diese ideologische Strategie  tritt in den sehr fragwürdigen theologischen Argumenten des Vatikans von einem  besonderen Wesen der Frau sowie in dessen Berufung auf den Willen Jesudie und
Weise untersuchen, WIe solche bedeutungsvollen Ausdruckssysteme dazu
dienen, errschaftsverhältnisse Leben erhalten.“1>
John Ompson hat aul drei wichtige etihnhoden bzw. ateglen hingewlesen,
die alle der und Weilse, WIEe eologie WITF| betelligt S1Nd. ESs Sind dies
egitimation, Verschleierung und Verdinglichung. Alle drel Methoden sSind ın den
Strafandrohungen des ans und 1n seinen repressiven onen auft den
iIreimütigen theologischen Diskurs deutlich wiederzuerkennen.
Die erste Strateg1ie beruft sich auf e21Um1tÄät, wobel die Tradition als Begrün
dung herangezogen WIen die zweıte Herrschaftsverhältnisse mı1t etho
den verschleiert, die oft schon VONl ihrer Struktur her rationalem Denken den
ugang VEISDEIIECN. Nach ürgen Habermas J]1en eologie auf diese Weise dazı
Z verhindern, die rundlagen der Gesellschafit |DZW., würde ich hinzu-
Lügen, der che| Gegenstand des Denkens und der Reiflexion gemacht WeeI-

den“16 Der dritte Wirkungsmechanismus VON eologie ist die Verdinglichung,
WOMmM! eın vorübergehender, durch ultur, Geschichte und Gesellschaft geschafi-
iener Zustand dargestellt WIr als ware immer schon dagewesen, naturge-
gyeben, überzeitlich oder 1re VOIL G* yeofNenbart. DIiese ideologische Strateglie
tintt 1n den sehr iIragwürdigen theologischen Argumenten des ans VON einem
besonderen Wesen der Tau SOWIEe 1n dessen Berufung auf den Willen Jesu



deutlich 1n Erscheinung. eologie ist aufßerdem auch mıitverantwortlich das
Ausgewä  € verbogene Selbstverständnis unterdrückter er, die den Glauben die

Fragen Legitimitä ihrer eigenen Unterordnung und ihres minderwertigen Status als
naturgegeben tiefverinnerlicht aben
eolog1e als Ideologlekritik omMm N1IC. VON aufßen, sondern VOIl Nnner. der
Kirche Als immanente Kritik verweıst S1E auft die iskrepanz zwischen den
stTlıchen rundwerten der Freiheit, des Wohls und der Gleichheit aller Men
schen, die VOIll der Kirche des Zweıten tikanischen Konzils verkündet worden
S1INd, und den obje.  iven errschaftsbeziehungen, die 1n den chlichen nstitu
tionen konkret greilbare Formen ANZCNOMME aben el Modellvorstelungen
VOIl Kirche, die der Unterwerfung und Unterordnung, 1SC. den römischen
mperlalismus, und die des pilgernden G*ttesvolkes, en sich 1n der Schrift und
Sind 1n die Tradıtion eingebettet. In diesem on die Zukunit der Kirche,
die ntweder als Nachfolgegemeinschaft VOIl Gleichgestellten!‘ oder als Verkör
IU. des Großinquisitors gesehen WIr' hat die eologie als Ideologiekritik
e1INe edeutsame Auigabe ertüllen.

Zum Beispiel lindet eX VOIL Abbott/J Gallagher (Hg.) The OCUMENTS ol
can I: Wiıith oTtes and Comments Dy Catholic, rotestant, und Orthodox Authorities,
Chicago 1966, 1LUT weniıge Vermerke unter dem Stichwort „theology oder „Sacral ScClences“.
Die meisten davon beziehen sich auf die Erziehung und Ausbildung der Priester.

Mit dieser Schreibweise möchte ich deuten, WwWIe alles menschliche Reden VOIN (yÄtt 1L1LUT

gebrochen, doppelsinnig und unscharf DZw. unbestimmt se1n kan
Ich möchte mıit der Schreibweise wo/man einen Anstofß geben, einmal über die theoretische

Zweideutigkeit des Ausdrucks nachzudenken. Aufierdem verwende ich die Schreibweise WOo/
INCN, Männer miteinzuschließen, und WE ich „Sie  66 Chre1be, ist AT  66 mitgemeıint. SO WI1e ın
einem androzentrischen Sprachsystem Hrauen sich jedesmal iragen mÜüssen, ob S1Ee mitgemeıint
S1ind oder NIC. lade ich Männer 1nem INproZe: ein S1e sollen, WE ich diese Schreib
welse anwende, auch TST einmal überlegen mUussen, oD S1E miıtgemeint Sind der nicht.

Vgl Schüssler Florenza, Priester Gott, Münster 1972

Vgl Abbot/Gallagher, aa0 58_50
ulles, „Ihe hurch”, Abbott/Gallagher, 2a0

Ebd
Lumen gentium, „ S0 das AaUus göttlicher insetzung kommende kirchliche Dienstamt

ın verschiedenen Ordnungen ausgeübt VON jenen, die schon se1t ers Bischöfe, Priester und
Diakone eilsen Vgl auch Küng, Die Kıirche, reiburg 1.Br. 1967

Abbott/Gallagher, aaQ0
10 Lernoux, ‘I he People ol God Struggle IOr (0)8 Catholicism, New ork 1990, L vgl VOT

allem 183-364, W| VO'  S „großen IC die ede 1st, das die vatıkanischen Disziplinar-
mainahmen und die Internationale Katholische Rechte miıt „Treibstoff” versorgt
x Vgl G(Gaudium ef SDEeS, zwelter Hauptteil, zweıtes Kapitel; wörtliches 1Ta Nr.
12 Vgl das Apostolische CcChnreıiıben als Motu propr10 Johannes Pauls IM tuendam idem, 1n

Osservatore Romano deutsch, Juli 1998 Vgl uch Herder-Korrespondenz 52 1998
426-4728 Vegl. Klein, Wie eute verbindlich lehren”? Zum Motu propr10 99 tuendam idem“,
1n Orientierung 62 (15 September 1998 186-188 Kıne Analyse der kirchenrechtlichen



ntwicklung der etzten zehn e der Rechtslage WIEe der Rechtswirklichkeit und des CCIEeSIA
Umgangs mi1t beiden, bletet Böckeniörde, Zur gegenwärtigen Lage 1n der römisch-katho SEMPECT

reformanda:lischen Kirche Kirchenrechtliche Anmerkungen, 1n Orlentierung S November 1998
228234 Iheologie als

IdeologiekritikBarrett, 'The Politics O1 Iruth From Marx LO Foucault, Staniort 1991, 107
Morrow, Crnitical €EOory and Methodology, Thousand ()aks 1994, 130-149

15 OMpSON, Studies ın the EOory ol Ideology, Cambridge 1984, 254; vgl auch ders.,
Ideology and ern Culture. Critical Social €EOory 1n the Kra O1 Mass Communication,
Cambridge 1990, 61. und 56-67 1l1er erläutert der uUuTtor (59) Was unter „Bedeutung“ und
„symbolischen kFormen“ verste „Die edeutung, m1t der uNns hiler befassen, 1st die
Bedeutung symbolischer Formen, die 1n einen sozlalen Kontext eingebettet und der sozlalen
Welt ın Umlau{f 1ind. nNtier ‚symbolischen Hormen!‘ verstehe ich ein breites Spektrum VON

andlungen und Außerungen, VON Bildern und exten, die VOIl Personen hervorgebracht und
VON ihnen und anderen wledererkannt werden. Sprachliche Außerungen und Ausdrucks{ior.
INCI, ob als gesprochenes der YESC  lebenes Wort, S1Ind ın dieser Hinsicht entscheidend, doch
können symbolische Formen auch nichtsprachlicher oder quasi-sprachlicher AICHT: eınEntwicklung der letzten zehn Jahre, der Rechtslage wie der Rechtswirklichkeit und des  Ecclesia  Umgangs mit beiden, bietet W. Böckenförde, Zur gegenwärtigen Lage in der römisch-katho-  semper  reformanda:  lischen Kirche. Kirchenrechtliche Anmerkungen, in: Orientierung 62 (15. November 1998)  228-234.  Theologie als  Ideologiekritik  13 M. Barrett, The Politics of Truth. From Marx to Foucault, Stanfort 1991, 167.  14 R.A. Morrow, Critical Theory and Methodology, Thousand Oaks 1994, 130-149.  15 J.B. Thompson, Studies in the Theory of Ideology, Cambridge 1984, 254; vgl. auch ders.,  Ideology and Modern Culture. Critical Social Theory in the Era of Mass Communication,  Cambridge 1990, 6f. und 56-67. Hier erläutert der Autor (59), was er unter „Bedeutung“ und  „symbolischen Formen“ versteht: „Die Bedeutung, mit der wir uns hier befassen, ist die  Bedeutung symbolischer Formen, die in einen sozialen Kontext eingebettet und in der sozialen  Welt in Umlauf sind. Unter ‚symbolischen Formen‘ verstehe ich ein breites Spektrum von  Handlungen und Äußerungen‚ von Bildern und Texten, die von Personen hervorgebracht und  von ihnen und anderen wiedererkannt werden. Sprachliche Äußerungen und Ausdrucksfor-  men, ob als gesprochenes oder geschriebenes Wort, sind in dieser Hinsicht entscheidend, doch  können symbolische Formen auch nichtsprachlicher oder quasi-sprachlicher Natur sein ...“  (Anm. des Übersetzers).  16 J. Habermas, Ideology, in: T. Bottomore (Hg.), Modern Interpretations of Marx, Oxford  1981, 166.  17 E, Schüssler Fiorenza, Zu ihrem Gedächtnis ... Eine feministisch-theologische Rekonstruk-  tion der christlichen Ursprünge, Mainz/München 21993; dies., Discipleship of Equals. A  Critical Femininist Ekklesia-logy of Liberation, New York 1993.  Aus dem Englischen übersetzt von Franz Schmalz  Die Frauenordination - ein Testfall  für Konziliarität  Angela Berlis  Diese Ausgabe von CONCILIUM befaßt sich mit offenen Fragen der Theologie  nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil. Der Arbeitstitel für diesen Artikel  lautete: „Frauen und Ökumene, illustriert am Beispiel Frauenordination“. Worin  besteht aber nun die unbeantwortete Frage? Liegt sie darin, daß einerseits immer  mehr Kirchen Frauen ordinieren, und zwar nicht nur reformatorische, sondern  auch solche, die sich ausdrücklich als Kirchen katholischer Tradition verstehen,  während andererseits offizielle römisch-katholische Verlautbarungen der jüng-  sten Zeit diesen Weg immer öfter für unbegehbar erklären? Besteht sie darin, daß  die ökumenische Diskussion über dieses Thema in Zukunft zunehmend aus der  Balance geraten wird? Während römisch-katholische Theologen durch die(Anm des Übersetzers).

16 Habermas, Ideology, 1n OTLOMOTeEe (Hg.) ern Interpretations of Marx, XTOT.|
1981, 166

Schüssler Florenza, zZu ihrem (JedächtnisEntwicklung der letzten zehn Jahre, der Rechtslage wie der Rechtswirklichkeit und des  Ecclesia  Umgangs mit beiden, bietet W. Böckenförde, Zur gegenwärtigen Lage in der römisch-katho-  semper  reformanda:  lischen Kirche. Kirchenrechtliche Anmerkungen, in: Orientierung 62 (15. November 1998)  228-234.  Theologie als  Ideologiekritik  13 M. Barrett, The Politics of Truth. From Marx to Foucault, Stanfort 1991, 167.  14 R.A. Morrow, Critical Theory and Methodology, Thousand Oaks 1994, 130-149.  15 J.B. Thompson, Studies in the Theory of Ideology, Cambridge 1984, 254; vgl. auch ders.,  Ideology and Modern Culture. Critical Social Theory in the Era of Mass Communication,  Cambridge 1990, 6f. und 56-67. Hier erläutert der Autor (59), was er unter „Bedeutung“ und  „symbolischen Formen“ versteht: „Die Bedeutung, mit der wir uns hier befassen, ist die  Bedeutung symbolischer Formen, die in einen sozialen Kontext eingebettet und in der sozialen  Welt in Umlauf sind. Unter ‚symbolischen Formen‘ verstehe ich ein breites Spektrum von  Handlungen und Äußerungen‚ von Bildern und Texten, die von Personen hervorgebracht und  von ihnen und anderen wiedererkannt werden. Sprachliche Äußerungen und Ausdrucksfor-  men, ob als gesprochenes oder geschriebenes Wort, sind in dieser Hinsicht entscheidend, doch  können symbolische Formen auch nichtsprachlicher oder quasi-sprachlicher Natur sein ...“  (Anm. des Übersetzers).  16 J. Habermas, Ideology, in: T. Bottomore (Hg.), Modern Interpretations of Marx, Oxford  1981, 166.  17 E, Schüssler Fiorenza, Zu ihrem Gedächtnis ... Eine feministisch-theologische Rekonstruk-  tion der christlichen Ursprünge, Mainz/München 21993; dies., Discipleship of Equals. A  Critical Femininist Ekklesia-logy of Liberation, New York 1993.  Aus dem Englischen übersetzt von Franz Schmalz  Die Frauenordination - ein Testfall  für Konziliarität  Angela Berlis  Diese Ausgabe von CONCILIUM befaßt sich mit offenen Fragen der Theologie  nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil. Der Arbeitstitel für diesen Artikel  lautete: „Frauen und Ökumene, illustriert am Beispiel Frauenordination“. Worin  besteht aber nun die unbeantwortete Frage? Liegt sie darin, daß einerseits immer  mehr Kirchen Frauen ordinieren, und zwar nicht nur reformatorische, sondern  auch solche, die sich ausdrücklich als Kirchen katholischer Tradition verstehen,  während andererseits offizielle römisch-katholische Verlautbarungen der jüng-  sten Zeit diesen Weg immer öfter für unbegehbar erklären? Besteht sie darin, daß  die ökumenische Diskussion über dieses Thema in Zukunft zunehmend aus der  Balance geraten wird? Während römisch-katholische Theologen durch dieEine jeministisch-theologische ekons
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Die Frauenordination eın es
fur Konziıli arıtat
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